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9. Fortsetzung

Die Mutter aber war die Seele der Familie. Die Mutter,
die kaum das Haus verliess, selten im Dorf zu sehen war,
ihrer stillen Tätigkeit nachging, ein jedes betreute, für jedes

sorgte und betete, die würde, wenn sie den verlassenen Buben
da vorgefunden hätte, nicht anders getan haben, als er, ihr
Bub. Hatte sie nicht auch Kinder von der Strasse weg auf-

genommen Sicher arme Waisen, die betteln gekommen
waren, scheu, unbeholfen, verwahrlost. Liebeggbrächt hatte
gesagt: „Dein Vater hat sich zweier Mädchen erbarmt." Aber
die Mutter hatte Mühe und Arbeit nicht gescheut, hatte ihr
reiches Herz auch für diese Armen geöffnet. und würde im
I [erbst Ulysse nicht zurückweisen, wenn sich kein anderer
Ausweg fand bis dahin. Er selbst, Fritz, war willens, jeden
Bissen Brot mit dem verlassenen Buben, der niemand hatte,
der sich seiner annahm als ihn, zu teilen.

Für Gottlieb drüben sorgten andere, und dazu war
dieser ein Mann, der sich selbst helfen konnte, auch ohne
Heimatschein. Irgendwo musste man einen Arbeitswilligen
doch werken lassen für sein täglich Brot. Oder... man
half ihm fort nach Amerika hinüber, wo er Farmer werden
konnte, Pionier, und sich eine Heimat gründen konnte wie
andere, denen es in Europa auch schlecht ergangen war.

Dunkle Wolken ballten sich gegen Wochenende hinter
dem Bergsattel herauf. Die Tiere rotteten sich zusammen,
sprangen mit erhobenen Schwänzen auf der Weide umher,
stampften und brüllten, als der erste Donner um das steile,
graue Haupt des Mittaghornes wuchtig rollte. Daraufhin
ging es in gestrecktem Galopp der Hütte zu, wo der Bube
die Stalltüren weit geöffnet hatte, während der Ilirte die
letzten störrischen Binder dagegen trieb. Nun waren alle
drin am Schärmen, der Bube aber verschwunden. Fritz
kümmerte sich nicht um ihn. Er hatte genug zu tun, die

aufgeregten Tiere zu beruhigen, anzubinden und dabei
hinauszuhorchen, ob der Gewitterstürm, der über die

Wytenalp brauste, vorüber gehe oder weiter toben würde
hier

Als er einmal hinaussah, sah er eine der alten, mächtigen
Wettertannen lichterloh brennen. Er besegnete sich. Wie
wäre es gekommen, wenn die Tiere dort Schutz gesucht
hätten, wie sonst — Wenn nicht der Buhe sein „Ho ho ho
ssä ssä..." gerufen und die Türen geöffnet hätte! Manches
brave, ihm anvertraute Stück würde dort angesengt vom
Blitz erschlagen liegen, das nun ruhig im Stall mahlte.

Wohin der Bube wohl war? Doch nicht, Feuer anzu-
zünden im Herd für die Abendmilch? Schnell eilte der
Senne hinüber, dies zu hindern; aber die Küche war leer.

Beruhigt ging er zur Ware zurück, wo er nö tig war in Stunden
der Gefahr.

Immer noch brannte die Wettertanne, sengte die zu-
nächst stehenden an, aber ein heftiger Platzregen löschte
zuletzt jeden Glutfunken, so dass nur ein trauriger ver-
kohlter Stumpf übrigblieb. Dann rauschte der Sturm weiter
ins Unterland hinab; doch seine grösste Kraft war gebrochen.

Dem Abend zu strahlte der Himmel in einem fast un-
wirklichen Blau. Betörend schön war die Fernsicht wieder,
und Fritz wünschte sich auf den Bergsattel hinauf, in die
Ferne sehen zu dürfen wie damals, als er den Buben zum
erstenmal gesehen in den Alpenrosenstauden oben. Wo er
wohl war? Ah, da schwänzelte das Kätzchen in seinem
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gewundenen gravitätischen Gang hinter der Hütte hervor,
somit musste Ulysse nicht fern sein.

Da kam er schon, trug ein .längliches Paket und ver-
schwand verlegen durch die Hüttentüre. Bald darauf kündete
Rauch, der bläulich zum offenen Burgunderkamindeckel
in die erfrischte Luft empor stieg, dass der Buhe seines Amtes
waltete und Feuer unter der Abendsuppe anfachte.

Nun erschien er pfeifend unter der Türe, holte frisches
Wasser beim Brunnen und winkte zu Fritz hinüber, der
die Tiere hinausgelassen hatte und eine Kuh molk. Dann
verschwand er wieder im Dunkel der Küche, kam einen
Augenblick hervor, beschattete die scharfen Bubenaugen,
rief etwas zu seinem Meister hinüber, was dieser nieliL be-
achtete und verschwand hinter die Berghütte.

Vom Waldrand unten in der Tiefe stiegen einige Ge-
stalten' zur Wytenalp empor, die Ulysse gesehen haben
musste, derethalbcn er scheu verschwunden war irgend-
wohin.

Plötzlich tönte sein heller Ruf warnend von oben herab.
.Der Ilirte horchte auf. Wo steckte der Bub? Der Ruf hatte
geklungen, wie mitten aus der steilen Felswand her, wohin-
auf nicht einmal Gemsen klettern konnten, so glatt schien
sie. Er leerte die schäumende Milch in die geschirmt stehende
grosse Brente und trat zur zweiten Kuh, die geduldig auf
ihn gewartet hatte. Erneut klang ein Ruf zu ihm, aber er
hatte weder Zeit noch Lust, jedem Laut nachzuhorchen.
Nach Feierabend sollte der Bube mit ihm zum Sattel steigen
dürfen. Vielleicht erkannte man von dort her sogar Dälden-
dorf heute, und sicher den Murtensee, wo er zur Sommerszeit
so oft baden gegangen.

Endlich war er fertig mit dem abendlichen Melken und
schritt, die grosse Brente am Rücken, den Kessel in der
Rechten, der stattlich thronenden Hütte zu. Unterwegs
beachtete Fritz zu seiner grossen Verwunderung, dass der
Bube in freien Stunden ein Blumengärtchen auf dem Schutt-
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9. kvrtsetzunF

Die Vlutter advr war die Loelo der Damilio. Dir Clutter,
die kaum das llaus vorliess, selten im Dork zu sedvil war,
idrer stillen 'kätigkeit naedging, vin jedes I>etrvuto, kür jedes

sorgte und dotote, dir würd», wenn sie den verlassenen Duden
da vorgefunden Ilätto, niedt anders getan Iialivn, als er, dir
Dul>> Hatte sie niedt aued Kinder von der Ltrasse weg aul-
genontnten? Lieder arme Waisen, (lie dettoln gekoniinen
waren, sedeu, »ndedolkon, vvrwadrlost. Divdeggdräedt datte
gesagt: „Dein Vater dat siel» zweier iVlädeden ordarint." tVdor
die .VIutter datte Vlüde und Vrdeit niedt geselleut, liatte dir
reiedvs Herz aueli kür diese .-Vrmen goökknet. (md würde im
l lerdst DI^ssv niedt zurückweisen, wenn sied dein anderer
Ausweg kand dis dadin. Kr seldst, Dritz, war willens, jeden
Dissen Drot ind dem verlassenen Duden, der niemand Ilatte,
der sied seiner annadm als idn, zu teilen.

Dür Dottlied drüden sorgten andere, und dazu war
dieser ein IVIann, der sielt seldst Ilvlken konnte, auell oline
l loimatsedein. Irgendwo musste man einen drdoitswilligen
dned worden lassen kür sein täglied Drot. Oder. man
dall idiit kort naed /Vmerida Iiinüdvr, wo er Darmor worden
dünnte, Pionier, und sied eine Heimat gründen donnte wie
andere, denen es in Duropu aued sedloedt ergangen war.

Dundlo Wolden dallten sied gegen VVoedenende dinter
dein Dergsattel derauk. Die I'iero rotteton sied zusainmon,
sprangen mit ordodenen Ledwänzen auk der Weide umder,
stanipkton und drüllten, ids der erste Donner um das steile,
graue llaujit des Mttagdornes wuedtig rollte. Darankdin
ging es in gestreektom Daloj>j> der Ilütte zu, wo der Dude
die ötalltüren weit geölknet datte, wädrend der Hirte die
let/ten störriseden Dinder dagegen tried, dlun waren alle
drin am Aedärmon, der Dudo advr versedwundon. Dritz
dünunerto sied niedt um idn. Dr liatte genug zu tun, die
aukgorogten kioro z(i derudigen, anzndindon und dadoi
liinauszudoreden, od der Dowittorsturin, der üdor die

W/tenaIj> I>raustv, vorül>ur gedo oder weiter todon würde
Itier?

iVIs er eimnal liinanssali, sad er eine der alten, mäedtigen
Wvttertannen liedterloli lirennoit. ld' desvgnete sieli. Wie
wäre os gekommen, wenn die kivro dort Ledutz gvsuedt
liättvn, wie sonst — Wenn niedt der Dude sein „Ilo do li»
ssä ssä.. ." goruken und die 'küren goökknet dättv! VIanedes

dravo, ilun anvertraute Ltüek würde dort angesengt vom
Dlitz erselilagen liefen, das nun rudig in> Ltall maldte.

Wodin dor Dude wodl war? Doed niedt, Douer anzu-
zünden im lkerd kür die /Vdendinilell? Lednell eilte der
Lenne liinüder, dies zu dindvrn; alier die Küedo war leer.

Dorudigt ging er zur Ware znrüek, wo er nötig war in Ltundvn
der Dekadr.

Immer noed drannto die Wetturtanne, senkte die zu-
miedst stellenden an, advr ein dektiger Platzregen lüsedte
zuletzt jvdeit Dlutknnken, so dass nur eiil trauriger ver-
kodlter Ltumjlk üdr!gl>Iiol>. Dann rausedte der Lturill weiter
ins Unterland Ilinal»; dveli seine grösste Krakt war gedrvelren.

Dem ^Vdend zu slradlte der lliininvl in einem last un-
wirdlieden Plan. Detürend sedön war die dvrnsiedt wieder,
und dritz wünsedto sied auk den lkergsattol Ilinaul, in die
Porno seden zu dürken wie damals, als er den Duden zum
erstenmal gesellen in den /Vljlenrosonstaudon odon. Wo er
wodl war? lVd, da svdwänzelto das Kätzeden in soinvnl
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gewundenen gravitätiseden Dang dinter der Ilütte dervor,
somit musste Dl^sse niedt kern sein.

Da dam er sodon, trug ein längliedes padet und ver-
«edwand verlogen dureli die l lüttentllro. Dald darauk dündoto
Dauod, der dläulied zum okkenen Durgunderdamindeedel
in die orkrisedto dukt einjtor stieg, dass der Dudo seines lVnltes
waltete und peuer unter der ^Vdendsuppo ankaedte.

dlun ersedien er pkeikencl unter der küre, dolto krisedos
Wasser doim Druttnon und windto zu dritz dinüder, der
die kiere dinausgelassen datte und eine Kult mold. Dann
vorsodwand er wieder im Dundol der Küode, dam einen
^Vugondlied liervor, dvsedattote die scdarkon Dndenaligen,
riok etwas zu seinem Vleister dinüder, was dieser niedt do-
aedtete und versedwand dinter die Dergdütto.

Vom Waldrand unten in der kieke stiegen einige De-
stalten zur W^tonalp empor, die Dl^sse gesedon dadon
inusste, dorotdalden er sedeu vorsedwunden war irgend-
wodin.

Plötzlied tönte sein deller link warnend von öden derad.
Der Hirte dorodte auk. Wo steedte der Dud? Der Duk liatte
geklungen, wie mitten aus der steilen Polswand der, wodin-
auk niedt einmal Demson klettern konnten, so glatt seinen
sie. Dr leerte die sodänmende Mied in die gesedirmt stellende
grosso Drente und trat zur zweiten l<nd, die geduldig auk
idn gewartet datte. Drnout klang ein Duk zu idm, ader er
datte weder /.eit noed Dust, jedem Daut naedzudoredon.
dlaed Deieradend sollte dor Dudo mit idm zum Lattol steigen
dürken. Viollsiodt erkannte man von dort der sogar Dädlen-
dork deute, und «ieder den ^lurtonsee, wo er zur 8ommerszeit
so okt I>adon gegangen.

Dndlied war er kertig mit dein adondliedo» Vlelken und
sedritt, die grosso Drente am Düekon, den Kessel in der
Doedton, der stattliod tdronenden Ilütte zu. klnterwogs
deaodtvte Dritz zu seiner grossen Verwunderung, dass der
Dudo in treien Ltunden ein Dlumengärteden auk dem Lelnitt-

»k^ ffiià
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fr»! falldu t'on Ro/to

/. Bei cleif Mciwsew
Im Mauerwerk eines mächtigen Gebäudes hatte sich

allerhand Mäusevolk angesiedelt. In grösseren und klei-
neren Zellen und Löchern hausten sie gruppenweise und
hatten dabei ihr Auskommen.

In einer dieser Höhlungen lebte nun ein merkwür-
diges Quartett beisammen. Den Oberbefehl führte hier
eine alte, dicke Feldmaus, beinahe erblindet und nicht
mehr fähig, ihr Futter selber zusammenzutragen. Den
inneren Dienst besorgte seit undenklicher Zeit ein im
Wachstum etwas zurückgebliebenes Hausmäuschen, des-
sen geistige Fähigkeiten für diesen Dienst eben gerade
noch langten.

Die Hauptsorge für diesen Haushalt oblag einer
Wühlmaus mit flinken Augen und behenden Gliedern,
sowie einer Spitzmaus, die, obschon ein Muster an Eifer
und Dienstwilligkeit, trotzdem oder vielleicht gerade
deswegen, es nie verstanden hatte, diese Tugenden bei
der Obermaus ins rechte Licht zu setzen.

Anders die Wühlmaus. Da es mit dem Augenlicht
der Zellenvorsteherin, wie bereits bemerkt, nicht mehr
zum besten stand, so gelang es der Wühlmaus desto bes-
ser, sich bei den Ohren der Gewaltigen bemerkbar zu
machen. Immer wusste sie etwas zu berichten und zu
melden, während anderseits die Spitzmaus zu solcher
Tätigkeit keine Zeit sich gestattete. Beim Auszug zur
Jagd hatte die Wühlmaus immer noch etwas im Hause
zu besorgen, wenn die Spitzmaus aber beutebeladen zu-
rückkehrte, war die andere sicher schon da.

So geschah es auch am Abend eines Tages, an dem
die alte Feldmaus befohlen hatte, für ein am Abend
stattfindendes Festessen etwas besonders Leckeres her-
beizuschaffen. Man munkelte im Bau, die Alte beab-
sichtige, ihr Kommando abzugeben. Die Spitzmaus gab
sich an diesem Tage besondere Mühe, dem Wunsche der
Zellenleiterin nachzukommen und dennoch möglichst
frühzeitig in den Bau zu gelangen. Doch als sie ihre
Beute auf den Tisch des Hauses legte, war natürlich die
Wühlmaus auch schon da, und die Art und Weise, wie
die alte Feldmaus in aller Hast noch einen Bissen hin-
unterwirkte, liess erraten, dass die letztere wohl eine
soeben erhaltene Sonderspende vor der Spitzmaus zu
verbergen trachtete.

An diesem Abend gab die Obermaus bekannt, dass
sie ihr Amt aus Gesundheitsrücksichten abtrete und als
ihre Nachfolgerin die Wühlmaus bestimmt habe.

Da wurde es der Spitzmaus klar, dass sie ihr Leben
als Futterträgerin zu beschliessen verdammt war.

kegel, der an die Fluh leimte und wold von herabgestürztem
Geröll herrührte, angelegt hatte, ja, heute nach dem Regen
einen frischen Strauss Alpenrosen hinein gesteckt haben
musste. Kopfschüttelnd schritt er weiter. Die Hüttentüre
stand nicht offen wie sonst, liess sich auch nicht öffnen.
Da befahl er energisch: „Bub, öffne sofort! Vite!"

Ein verhaltenes Kichern drinnen. Jemand stemmte sich
gegen die Türe, die von innen nicht verschlossen werden
konnte, wie er wusste. Da befahl der Jungsenne, dem die
Sache läppisch wurde, ungeduldig: „Hast gehört? Oeffne
sofort"!

„Nur nicht gesprengt!" lachte drinnen eine Mädchen-
stimme auf, die er kannte. Schwester Gritli öffnete, grüsste
schelmisch und fragte: „Hast uns nicht kommen sehen,
Brüderlein? Ja gäll, das Unglück reitet schnell! Wärest
lieber allein geblieben, statt uns zu bewillkommnen!"

„Wer uns ?" fragte er scheinbar gleichmütig, die um
ein Jahr jüngere Schwester brüderlich zur Seite schiebend,

Corsets L. Müller, Bern

um die Milch abzustellen und zugleich einen neugierigen
Blick in die Hütte zu werfen. Da trat verlegen eine zweite
Mädchengestalt aus dem Dunkel hervor. Langgedehnt sagte
der Senne, der jemand anders erwartet hatte: „Ah, Marei
Mettler? Gottwillchen auf der Wytenalp. Wie geht's?"

„Es fehlte noch, dass du fragtest: Was willst? Ein Stück
Brot oder einen Löffel Habermues ?" machte seine Schwester,
die der Empfang beschämte, vorwurfsvoll. „Mareili kam
auf meine Bitte mit. Und Vater war es recht, alter Brumm-
bär! Wo hast seinen Schatz versteckt? Oder hast ihn weg-
gejagt, wie du uns weghaben möchtest ?"

„Nur nicht gesprengt", nickte auch er nun. „Marei, wenn
du wegen Gottlieb kommst, so sei ruhig. Er hirtet seit einer
Woche bei Lichtenabänz drüben. Dein Vater, der letzten
Sonntag da war, sah ihn nicht und merkte nichts. Uebrigcns
schien er mir versöhnlicher, dein Vater. Der verfahrene
Karren kann vielleicht doch noch aufs rechte Geleise ge-
schoben werden. Morgen zeige ich dir hinüber. Heute ist's
zu spät. Wo wäret ihr während des Gewitters?"

„Auf der Rüttialp, wo Vater noch auf dich wartet.
Herrjeh, dort steht der Vater ja schon auf der Weide, und
du hast noch nicht einmal jedes gegrüsst, das auf dem
Wytenalpheu schlafen will eine oder zwei Nächte!"

Das hübsche, grosse Mädchen mit den leidvollen Zügen
trat schweigend zur Seite. Ueberrascht, mit stockendem
Herzschlag, trat der junge Senne einen Schritt vor, streckte
die Hand aus und grüsste mit bewegter Stimme: „Züseli
Sunninatter auf der Wytenalp? Grüss Gott, Züseli!"

Da rief schon die Schwester dazwischen, beider Ver-
legenheit bemerkend: „Fritz, morgen kommt die ganze
Jungmannschaft zum Bergschwinget herauf. Wusstest du's
nicht? Nur darum sind wir drei gekommen, absolut nicht
deinetwegen. Eine Hamme wird gekocht, die der ehrsame
Wytenalpherr spendiert. Seine Tochter repräsentiert das'
wohlangesehene Haus Sunnmal ter, das auch vertreten sein
muss am Bergschwinget auf seiner Wytenalp. Eh bien,
Brüderlein, bist nun im klaren? Begreifst, dass du Bänke
und Tische aufschlagen musst für morgen? Hast Bretter?"

„Bist endlich fertig, Gritli?" gab der Bruder lachend
zurück. „Da dachte ich mich hier an der Hübe vor dem
Dorfgräbel unten, und nun steigt er mir nach. Du redst
in einem Augenblick mehr, als wir in drei Monaten da oben!
Marei, da sollte ich dich doch heute abend noch auf die
Lichtena schicken, Gottlieb zu holen, damit er helfe. Auf
euch Meitsehi ist doch kein Verlass, und mit diesem Schwärm
habe ich bös allein."

„Zeige mir nur, wo durch es geht zur Lichtena. Ich gehe
sofort, bin hier ja doch nur im Wege", lächelte Mareili
Mettler errötend.

„Dort hinüber geht's, der Grasmulde nach zum Grat,
und dann sieht man die Hütte weiter drüben. Kannst nicht
verfehlen, denn es ist die einzige Hütte in jener Richtung."

Er sah dem schnell ausziehenden grossen Mädchen, das
seine brodierte grosse Tasche aufgenommen hatte, nach.
Marei trug schwer, hatte wohl allerlei Notwendiges für den,
den sie liebte, für den sie viel zu tragen und wagen gesonnen
war, mitgebracht. Ob Züseli Sunninatter, das reiche, viel-
umworbene Bauerntöehterlein, auch so treu sein konnte
dem, der ihr von Herzen gefiel, der ihr zugetan war?

Jäh wandte sich der Jungsenne um. Er hatte leichte
Schritte gehört und stand Ulysse gegenüber, den er bis
dahin nicht vermisst hatte. Verlegen hielt der Bube seinem
fragenden Blick stand: „Wo warst du bis jetzt, Ulysse?"

„Moi? In meiner Llöhle". Lächelnd streichelte er dabei
das Kätzlein, das er getragen und liess es auf den Boden
hüpfen. Fritz aber sah ihn gross an: „Höhle? Es gibt doch
keine Höhle hier oben! Was faselst du?" Schärfer als
gemeint, fielen die raschen Worte. Der Bube sab bei dem
ungewohnten Klang auf und erwiderte trotzig: ,,Comme j'ai
dit: J'étais avec Büsseli in Höhle mein! Leute wieder weg-
gegangen?"
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Im Nauerwerk eines mäcktigen Oebäudes katte sick

allerkand Näusevolk angesiedelt. In grösseren und Klei-
neren Wellen und Lockern kausten sie gruppenweise und
katten dabei ikr Auskommen.

In einer dieser Löklungen lebte nun ein merkwür-
diges Ouartett beisammen. Den Obsrbslekl kükrts kisr
eine alte, dicke Feldmaus, beinake erblindet und nickt
mekr läkig, ikr Butter selber xusammsnxutragsn. Den
inneren Dienst besorgte seit undsnklicker Zeit sin im
Wackstum etwas Zurückgebliebenes Dausmäusekon, des-
sen geistige Läkigkeiten kür diesen Dienst eben gerade
nock langten.

Die Dauptsorge kür diesen Dauskalt oblag einer
Wüklmaus mit Ilinken ^ugen und bebenden Oliedern,
sowie einer Spitzmaus, die, obsekon ein Nüster an Liker
und Disnstwilligkeit, trotzdem oder visllsickt gerade
deswegen, es nie verstanden katte, diese lugenden bei
der Obermaus ins reckte Dickt xu setzen.

Inders die Wüklmaus. Da es mit dem àgenlickt
der Zsllenvorstekerin, wie bereits bemerkt, nickt mekr
xum besten stand, so gelang es der Wüklmaus desto bes-
ser, sick bei den Obren der Oewaltigen bemerkbar xu
mscksn. Immer wusste sie etwas xu berickten und xu
melden, wskrsnd anderseits die Spitzmaus xu solcker
Tätigkeit keine Zeit sick gestattete. Leim àsxug xur
dagd batte die Wüklmaus immer nock etwas im Dause
xu besorgen, wenn die Spitzmaus aber beutebeladen xu-
rückkskrte, war die anders sicker sckon da.

Lo gssckak es auck am ^.bend eines Lagos, an dem
die alte Leidmaus beloklen batte, kür sin am àbend
stattlindendes Lestsssen etwas besonders Dsckeres ker-
beixusckakken. Nan munkelte im Lau, die ^.lts beab-
sicktige, ikr Kommando abzugeben. Die Zpitxmaus gab
sick an diesem läge besondere Nüke, dem Wunscke der
Zellsnlsiterin naekxukommen und dennock möglickst
krükxeitig in den Lau xu gelangen. Dock als sie ikrs
Leute auk den lisck des Dauses legte, war natürlick die
Wüklmaus auck sckon da, und die ^.rt und Weiss, wie
die alte Leidmaus in aller Dast nock einen Lisssn bin-
untsrwirkts, liess erraten, dass die letztere wokl eins
soeben erkaltens Londsrspende vor der Spitzmaus xu
verbergen tracktste.

H.n diesem ^.bend gab die Obermaus bekannt, dass
sie ikr ^.mt aus Oesundksitsrücksickten abtrete und als
ikrs Dackkolgerin die Wüklmaus bestimmt kaks.

Da wurde es der Lpitxmaus klar, dass sie ikr Leben
als Lutterträgerin xu bescklissssn verdammt war.

Kegel, der an die Klub leimte und wokl von kerakgestürxtvm
Deröll kvrrükrto, angelegt katte, ja, lleutv nack den» Degen
einen lriseken Ltrauss Alpenrosen kinoin gesteckt kakon
musste. Kopkscküttelnd sekritt er weiter. Die Düttentürv
stand nickt vkkon wie sonst, liess siek anek nickt ölknvn.
Da kekakl er energisok: „Lub, ökkne sofort! Vito!"

Din vvrkaltenos Kiekern drinnen, demand stemmte sielt
gegen die Lure, die von innen nickt verseklossen werden
konnte, wie er wusste. Da kekakl der dungsenne, dem die
Lacke läppisvk wurde, ungeduldig: „Dast geklärt? Dekkne
sofort"!

„Kur nickt gesprengt!" lackte drinnen eine Nädcken-
stimme auk, die er kannte. Lckwoster Drill! äkknete, grösste
sekelmisck und kragte: „Dast uns nickt kommen seken,
Lrüdvrlein? da gäll, das Dnglüek reitst scknvll! Wärest
lieber allein geblieben, statt uns xu bewillkommnen!"

„Wer uns?" kragte er sckeinkar gleiekinütig, die um
sin dakr jüngere Lckwoster krüdsrlick xur Leite sekiekend,
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lim die Nilck ilbxusti'llon und xugluiclt einen neugierigen
Llick ill die Dütlc xu werken. Da trat verlegen eine xwoitc
Nädcllengostalt aus dem Dunkel kervor. l.anggedekill. sagte
der Leime, der jemand anders erwartet katte: ,,/VK, Narei
Nettler? Dottwillokon auk der W^tenalp. Wie gellt's?"

„Ds keliltö nock, dass du kragtest: Was willst? Din Ltück
Lrot oder einen Dükkel Dabermuos ?" rnacllte seine Leb wester,
die der Dmpkang kesvkäints, vorwurfsvoll. „Naroili kain
auk lneine Litte mit. Lud Vater war es reckt, alter Lrumm-
bär! Wo kast seinen Lckatx versteckt? Oder kast ikn weg-
gejagt, wie du uns wegkaken möoktest?"

„Kur nickt gesprengt", nickte auck er nun. „Narei, wenn
du wegen Dottlieb kommst, so sei rukig. Dr kirtet seit einer
Wockv bei Dicktenakänx drüben. Dein Vater, der Ivtxten
Lonntag da war, sail ikn nickt und merkte nickts. Dekrigens
sckivn ei' mir vorsöknlickor, dein Vater. Der verkakrenv
Karren kann vielleickt dock nocli auks reckte Deloiso ge-
sekoben werden. Norgen xeige ivk dir kinüker. Deute ist's
xu spät. Wo wäret ikr wäkrsnd des Dewittors?"

„Vul der Lüttialp, wo Vater nock auk dick wartet.
Dorrjob, dort stellt der Vater ja sckon auk der Weide, und
du kast nock nickt einmal jedes gvgrüsst, das auk dem
W^tonalpkou seklaken will eine oder xwei Käekto!"

Das kükseke, grosse Nädcken niit den leidvollon Zügen
trat sekweigvnd xur Leite. Deborrasckt, init stockendenl
Dvrxscklag, trat der junge Leime einen Lekritt vor, streckte
die Dand aus und grösste mit bewegter Ltimme: „Züsel!
Lunnmatter auk der Wvtenalp? Drüss Dott, Züsoli!"

Da riek sckon die Lekwestvr daxwiscken, beider Vor-
legenkeit bemerkend: ,,Dritx, inorgen kommt die ganxe
dungnlannsckakt xunl Lergsekwinget korauk. Wusstest clu's
ilickt? Dur darum sind wir drei gekommen, absolut nickt
deinetwegen. Dine Damme wird gekockt, die der einsame
W^tenalpkerr spendiert. Leine Lockter repräsentiert das^

woklangosekene Ilaus Lnnmnaller, das auck vertreten sein
muss am Lergsckwinget auk seiner Wvtenalp. Dk Kien,
Lrüderlein, bist nun im klaren? Legreikst, dass du Länkv
und Liseke aukscklagen iniisst kür morgen? Dast Lrotter?"

„List endlick fertig, Dritli?" gab der Lrucler lackend
xurück. „Da daekto ick iniek kier an der llilke vor dein
Dorkgräbel unten, und nun steigt er mir nack. Du redst
in einem Vugenklick molir, als wir in drei Nannten da oben!
Narei, da sollte ick dick dock beute abend nock auk die
Dicktena sckickon, Dottlieb xu Ilolen, damit er kelle. Vuk
euck tVlvitscki ist dock kein Vorlass, und mit diesem Lokwarin
kako ick käs allein."

„Zeige mir nur, wo durck es gebt xur Dicktena. Ick gebe
sofort, bin liier ja dock nur im Wege", läckolte Naroili
lVlettlvr errötend.

„Dort kinüker gokt's, der Drasmulcle nacll xunl Drat,
und dann siebt man die llül.tv weiter drüben. Kannst nickt
verkolllen, denn es ist die einxige l fülle in jener Dicktung."

Dr sak deiil scknell ausxiekonden grossen iVlädckvn, das
seine krodiorte grosso I'asoke autgennnlmen liatte, nack.
Naroi trllg sckwer, katte woll! allerlei Dutwondigos kür den,
den sie kellte, kür den sie viel xu tragen und wagen gesonnen
war, initgvkraekl. Oll Züseli Lunnmatter, das roicke, viel-
umworbene Lauerntöckterlein, anek so treu sein konnte
dein, der ikr van llerxcn gekiel, der ikr xugotan war?

däkl wandte sicli der dungsenne um. Dr kalte leickte
Lckritto gekört und stand Divsse gegenüber, den er bis
dabin nickt vermisst katte. Verlogen kielt der Luke seinem
fragenden Llick stand: „Wo warst du bis jetxt, Dlvss« ?"

„Noi? ln meiner Döble". Däekelnd streickelte er dabei
das Kätxlein, «las er getragen und liess es auk den Loden
küpken. Dritx aber sak ikn gross an: „Döble? Ds gibt dock
keine Döble klier oben! Was kasolst dli?" Äekarker als
goinoint, kielen die rascken Worte. Der Luke sak bei dem
ungewoknten Klang auk und erwiderte trotxig: „Damme j'ai
dit: d'êtais aveo Lüssok in Dyklo mein! Deute wieder weg-
gegangen?"
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Da sah der Bube erschrocken auf ein schmales, gebräun-
tes, hübsches Mädchengesicht, das sich zum offenen Stuben-
fensterchen hinausbeugte, ihn zu sehen. Wie versteinert
stand Ulysse, die Hände, die eben noch das Kätzchen ge-
streichelt hatten, sinken lassend. Da fragte Züseli Sunn-
matter verlegen: „Fritz, ist das dein Hüterbub? Was hat
er nur Ist es ein Wélscher Gomment t'appelles-tu, garçon ?"

„Moi?" kam etwas Leben in die reglose Bubengestalt.
,,Maman. Maman? Non, tu n'est pas Maman, mais non!
Maman dort là-bas, pour toujours, mais elle prie pour
Ulysse toujours. Elle est au ciel, Maman. Je; me rappelle...
Non, j'ai oublié! Toi, tu est presque comme Maman. Com-
ment t'appellqs-tu ?"

„Züsi... Süsanne."
„Süsanne? Süsanne? C'est bien drôle! Toi, tu m'as déjà

vu? Non? Sûrement non?"
Befangen sah das grosse Mädchen, das sich im Fenster-

rahmen aufgerichtet hatte, auf den Wytenalpsennen, dessen
Gesicht verschiedene Stimmungen widerspiegelte. Was hatte
Fritz Rolly nur? Wie war er zu diesem merkwürdigen
Buben, den sie selbst vermèinte, schon gesehen zu haben,
gekommen Da schüttelte Fritz den Kopf, wie um etwas
abzuschütteln, nickte Züseli zu: ,,Leb wohl unterdessen.
Ich muss dem Vater entgegengehen. Ulysse, komm mit!"

Gehorsam trat der Bube an seine Seite, wandte sich
jedoch noch einmal um und rief mit heller Stimme zurück :

„Susanne, tu restes ici? Reste, car, je t'aime!"

Befangen sah das grosse, etwa achtzehn- bis neunzehn-
jährige Mädchen vom Buben zum Wytenalphirten, der
trocken, aber mit einem eifersüchtigen Unterton bemerkte:
„Mir machte er noch nie eine Liebeserklärung, der Bub!
Fliegen dir alle Tage solche zu?"

„Spasse nur! Fritz", sah sie dem Buben nach, der zur
Weide hinüber gesprungen war, wo Vater Rolly immer noch
umherging, „das ist ganz ein besonderer Bube. Mir gefällt
er nämlich auch."

*
#

Heimelige alte Weisen erklangen zum Kochen, Fegen
und Putzen in der alten, traulichen Wytenalphütte, als Fritz
Rolly Bänke um einen bereits fertig erstellten, langen, un-
behobelten Tisch einschlug. Ulysse, der alle Menschenscheu
verloren zu haben schien, sass gemütlich schaukelnd auf
einem Brett, bis dass sich dieses plötzlich jäh in die Hohe
stellte und er am andern Ende abglitt auf den Grasboden.
Fritz lachte. Sogar Gottlieb, der von der Lichtena herüber-
gekommen war und fachkundig half, verzog den ernsten
Mund zu einem Lächeln, als er das verdutzte Gesicht des
Buben im Mondenschein sah. Da lachte auch dieser heiter
auf: „Das sein lustiger Spass! Spass sein, Kälblein Gottlieb
müpfen! Ulysse viel, viel Rösti essen, Spass! Susanne
lachen und singen. non, pas Spass. Elle chante comme
maman! Elle rit comme maman!" (Fortsetzung folgt)

NEUE BUCHER

Hermann Wahlen, Der landwirtschaftliche
Bildungsgedanke in der Schweiz. Ein
Beitrag zur geschichtlichen Entwicklung
des beruflichen landwirtsch. Bildungs-
wesens. Mit einem Geleitwort von alt
Bundesrat Rudolf Minger. Leicht kart.
Fr. 4.80 (+ Umsatzsteuer). A. Francke
A. G. Verlag Bern.
In der allgemeinen Volksbildung hat die

Schweiz einen wesentlichen Beitrag für die
gesamteuropäische Entwicklung geleistet.
Es genügt hier schon die Nennung des Na-
mens Pestalozzi.

Aber auch für das Sondergebiet der Land-
Wirtschaft kann die Schweiz den Anspruch
erheben, den beruflichen Bildungsgedanken
zum ersten Male in seiner ganzen Tragweite
erfasst und in die Tat umgesetzt zu haben.
Emanuel von Fellenbergs Institut in Hof-
wil, das 1809 eröffnet wurde, darf als die
eiste wirklich brauchbare landwirtschaft-
liehe Berufsschule gelten. Mit den Bemühun-
gen des Berners Tschiffeli und der Grün-
dung der Oekonomischen Gesellschaft in
Bern waren aber schon im 18. Jahrhundert
die entscheidenden Grundlagen für eine
kommende glückliche Entwicklung der
schweizerischen Landwirtschaft geschaffen
worden. Diesen ersten Gründungen, ihren
Wesenszügen und weiteren Auswirkungen
geht die Darstellung Hermann Wahlens in
ihrem ersten Teile mit aller Gründlichkeit
und Sorgfalt nach. Es entwickelt sich dabei
ein kulturhistorisch reiches Bild vor dem
Leser, das auch die Biographien der führen-
den Männer bis in Einzelzüge enthält. —•
Der zweite Teil der Arbeit befasst sich mit
der Entwicklung der landwirtschaftlichen

Wissenschaft, der Förderung der landwirt-
schaftlichen Bildung durch die Kantone und
den Bund, der Entwicklung des landwirt-
schaftlichen Mittelschul- und Hochschulwe-
sens, der ganzen Vertiefung und Auswei-
tung des Bildungsgedankens mit seinem
Eindringen in breiteste Kreise der bäuer-
liehen Bevölkerung.

In einer Zeit, in der der Landbau für das
Volkswohl und für das ganze Landesschick-
sal der Schweiz eine so entscheidende Be-
deutung gewonnen hat, darf dieses Buch
warm begrüsst werden. Es deckt eine der
wesentlichsten Kräfte des schweizerischen
Kulturlebens und der schweizerischen Exi-
Stenz in ihrem Werden und Wachsen auf.

Fritz Wyss, « Bern ». Eine kleine Stadt-
géographie mit besonderer Berücksichti-
gung der 'Stadtplanentwicklung. Mit einem
Kapitel « Geschichtliche Notizen über ein-
zelne Bauwerke in Bern » von Dr. H.
Freudiger und H. Morgenthaler. Mit Ta-
bellen, Kärtchen, Bildern usw. A. Francke
A. G. Verlag Bern. Broseh. Fr. 3.50.

In der Literatur über die Stadt Bern, die
eine Anzahl grosse und schöne Bände auf-
weist, fehlte bis jetzt ein handliches und
wohlfeiles Büchlein mit den wichtigsten An-
gaben über Entwicklung und Anlage der
Stadt. Mit der 'Publikation von F. Wyss,
H. Freudiger und H. Morgenthaler liegt die-
ses lang erwartete Bändchen nun in schöner
Ausstattung vor, geschmückt mit Wieder-
gaben alter Stadtpläne, mit mehreren Kar-
ten und mit einer Anzahl neuer Photos.
Ebenso ist ein reichhaltiges Literatur- und
Kartenverzeichnis beigegeben.

Geographische Karte Berner Oberland /
Wallis

In einer für die heutige Zeit ungewöhnlich
schönen Aufmachung ist diese Karte acht-
farbig im Massstabe 1 :150 000 soeben neu
herausgekommen. Als willkommene Neue-
rung wurde im gleichen Massstabe ein gros-
ser Teil des Wallis aufgenommen, so dass
die Uebersicht im Süden nun bis zum Monte
Rosa und im Westen bis zum Grand Combin
reicht. Aufschlussreich und originell ist
auch die erstmalige Einzeichnung der durch-
gehenden sogenannten Standard-Passrouten
des Berner Oberlandes und Wallis.

Auf der Rückseite sind zahlreiche im Far-
bentiefdruck illustrierte Vorschläge für
Ausflüge und Passwanderungen mit über-
sichtlicher Angabe der Marschdauer ent-
halten, die ausserordentlich aufmunternd
wirken. Das hübsche Imprimât kostet nur
50 Rp. und ist bei den Bahn-Auskunfts-,
Reise- und Verkehrsbureaux sowie beim
Herausgeber, dem Publizitätsdienst der
Lötsch'bergbahn, Genfergasse 11, Bern, er-
hältlich (Porto beilegen).

Louis'Bromfield: So musste es kom-
inen. Roman. HUMANITAS-VERLAG,
ZÜRICH.
Ein vergessener Winkel von New-York,

bewohnt von einigen seltsamen Typen, die
die Entwicklung der letzten Jahrzehnte
verschlafen zu haben scheinen. Schnell
schliessen wir sie alle ins Herz, doch bald
bricht die rauhe Aussenwelt in den stillen
Frieden der altmodischen Familienpension
ein. Gangster- und Nachtklub-Atmosphäre,
ein geheimnisvoller Fremder, ein Liebes-
paar, das als Komponist und Jazz-Sängerin
Karriere machen will.

Die Handlung ist spannend, aber zugleich
von herzerwärmender Heiterkeit. Eine Lö-
sung der Konflikte scheint unmöglich, aber
als sie sich dann doch einstellt, merkt man,
dass sie die einzig befriedigende ist.

Ohne blasphemisch sein zu wollen, fühlt
man sich zu sagen versucht: Wenn Dickens
heute lebte, dann wären seine Romane ähn-
lieh wie dieser!
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D» sak der Luke ersekroeken auk sin sekmales, gekräun-
tes, kuksekes iVlàcleksngesiekt, das siek xurrr okkensn Ltuken-
kensterekon kinauskeugte, ikn xu seken. Wie versteinert
stand Liesse, die Kkande, die eken noek das Kätxeksn ge-
streiekelt kattsn, sinken lassend. Da kragte /-üseli Lunn-
matter verlegen: „kritx, ist das dein kknterkuk? ^Vas kat
er nur Ist es ein Wèlseker Lorninsnt t'appslles-tu, garyon?"

,,Noi?" kam etwas Beken in clie reglose Lukengestalt.
,Maman. ÌVlaman? ÎXon, tu n'est pas Naman, mais non!
Uarnan dort là-kas, pour toujours, mais vils pris pour
DI^ssv toujours. LIIs est au eielMlanran. de me rappelle...
ì^lon, j'ai oukliè! koi, tu est prescpie oomme Naman. (!om-
ment t'appellps-tu?"

,,^üsi... Lüsanne."
„Lüsanne? Lüsanne? L'est Kien drôle! Voi, tu m'as dsjà

vu? îXon? Lûrement non?"
Lokangvn sak clas grosse Rädeken, das siek iin Lenster-

rakmen aukgeriektet Katte, auk den ^Vvtenalpsennen, dessen
Lesiekt versekiedene Ltimmungen widerspiegelte. Was katte
Lritx Loll^ nur? Wie war er xu diesem inerkwürdigen
Luken, den sie selkst vermeinte, sekon gsseken xu kaksn,
gekommen? Da seküttslte kritx den Kopk, vie um etwas
akxusekütteln, niokte /.üseii im: „Lek wokl unterdessen,
lek muss dem Vater entgegengeken. Divsse, komm mit!"

Dskorsam trat der Duke an seine Leite, wandte siek
jedoek noek einmal um und risk mit Keller Ltimme xurüek:
„Lusanne, tu restes iei? Leste, ear, je t'aims!"

Lskangen sak das grosse, etwa aektxekn- kis neunxekn-
jäkrigs iVlädeken vom Luken sum W^tenalpkirten, der
trocken, aker mit einem eikersüektigen Dnterton kemerkte:
,Mir maekte er noek nie eine Liekeserklärung, der Luk!
klieren dir alle Vage soleke su?"

„Lpasss nur! Lritx", sak sie dem Luken naek, der sur
Weide kinüksr gesprungen war, wo Vater Loll^ immer noek
umkerging, „das ist ganx ein kesondersr Luke. Nir gekällt
er namliek auek."

Ileimvlige alte Weisen erklangen sum Locken, Legen
und Lutxen in der alten, traulioken W^tenalpkütts, als Lritx
Loll^ Länke um einen kereits kertig erstellten, langen, un-
kekokelten Visek einsoklug. Liesse, der alle Nensokensekeu
verloren su kaken sekisn, sass genmtlivk sekaukslnd auk
einem Lrstt, kis dass siek dieses plötsliek jäk in die Loke
stellte und er am andern Lnds skglitt auk den Lraskoden.
Lritx laekte. Logar Lottliek, der von der Biektena kerüker-
gekommen war und kaekkundig kalk, verxog den ernsten
Vlund su einem Bäekeln, als er das verdutste Lesiekt des
Luken im Uondensekein sak. Da laekte auek dieser keiter
auk: „Das sein lustiger Apass! Lpass sein, Kälklein Lottliek
müpken! Liesse viel, viel Lösti essen, Lpass! Lusannv
laeksn und sinken. non, pas Lpass. Llle ckante eomme
maman! Llle rit eomme maman!" sk'ortsàanx kol^tj

» »

IM5 suc«cn
Lermaiin VVatilen, »er lanitvvirtseliaktlielie

k!iI6unKSKeclanke in tier 8eiiweis. Lin
ösitrax sur Avsekiedtlioksn üntwioklunA
des bsruklioken laudwirtsok. iZiläunKs-
wssens. Ittit einem tkeloitwort von alt
Bundesrat lîudolk Ain^er. keivkt Kart.
Br. t.8V (-K Linsatsstsuer). Branoks
it. <t. VerisK Bern.
In der allgemeinen Volksbildung bat die

Lebwek einen wssentlivben Beitrag kür die
gosamtsuropitisobo Bntwleklung geleistet.
Bs genügt bisr svbon die blennung des l^la-
mens Bestalossi.

.-Vbei' aueb kür das Zondsrgebiot der Band-
wirtsobakt kann die Bebweis den Vnspruek
erbeben, den beruklioben Bildungsgedanken
sum ersten Aals in seiner gansen Vragweits
erkasst und in die Vat umgesetzt su baden.
Brnanuei von Beliendergs Institut in ilok-
wii, das 1809 srökknet wurde, dark als die
eiste wirkiiob brauvbdars iandwirtsobakt-
liebe Berukssebuie gelten. IVlit den Bemübun-
gen des öerners Vsokikksii und der Lrttn-
dung der Oekonoinisoben (Isselisobakt in
Lern waren aber sobon im 18. dabrbundert
die sntsobeidsndön (Grundlagen kür eins
kommende glüekliobs Bntwieklung der
sebweiseriseben Bandwirtsebakt gesobakken
worden. Biesen ersten (Iriindungvn, ibren
(Vssenssügsn und weiteren Vuswirkungen
gebt die Barstvilung Hermann VVablens in
ibrem ersten Beile mit aller Bründliobkeit
und Borgkalt naeb. Bs sntwiekslt sieb dabei
ein kulturkistoriseb rsiobes Bild vor dem
Beser, das aueb die Biograpbisn der kübren-
den Äänner bis in Binxel'/.üge sntbält. —
Bor /.weite Beil der Arbeit belasst sieb mit
der Bntwioklung der landwirtsobaktliobsn

Wissensebakt, der Förderung der landwirt-
sobaktlivksn Bildung dnrvb die Kantons und
den Bund, der Bntwloklung des landwirt-
sokaktllobkn Aittslsobul- und Boobsokulwe-
sens, der gan/en Vertretung und Vuswei-
tung des Lildullgsgedankens mit »einem
IZindringen in breiteste Kreise der bauer-
lieben Bevölkerung.

In einer Avit, in der der Bandbau kür das
Volkswobl und kür das gan/s Bandsssvbiok-
sal der Kvbwei/. eins so sntsvbsidsnde Be-
deutung gewonnen bat, dark dieses Buvb
warm bsgrüsst werden. Bs deokt eine der
wesentlivbston KrÄkte des sobwsi/erisobsn
Kulturlebens und der sebwei/.erisobsn Kxi-
stkn?. i>» ilrrem Werden und Waobsen auk.

Britx W^ss, «Bern». Kins kleine Ltadt-
geograpbie mit besonderer ösrüeksiobti-
gung der Btadtplansntwieklung. Mt einem
Kapitel « Bssobiebtliobs Kotixsn über sin-
/.elno Bauwerke in Lern » von Dr. II.
Kreudiger und IB Norgentbaler. Vit ü'a-
bellen, Klirtoben, Bildern usw. V. Kraneke
rV. (B Verlag Bern. Lroseb. Kr. 3.S9.

In der Literatur über die Ltadt Lern, die
eine à/.abl grosse und seböne Lände arrk-
weist, keblte bis jst/t ein bandliobes und
woblkeiles Lüoblein mit den wivbtigstou à-
gaben über Kntwleklung und Vnlage der
Ltadt. Nit der iBublikation von K. W^ss,
II. Kreudiger und II. Älorgentdaler liegt die-
ses lang erwartete Ländoben nun in svböner
Ausstattung vor, gesebmüekt mit Wieder-
gaben alter Ltadtpläne, mit mebreren Kar-
ten und mit einer à/.abl neuer Bbotos.
Kbenso ist ein rsiobbaltiges Literatur- und
Kartsnver^eiebnis beigegebsn.

Leograpkisebe Karte Berner Oberland /
Wallis

In einer kür die beutige ?!kit ungswöknliek
sobönen Vukmavbung ist diese Karte aobt-
karbig im Aassstabe I: 139 999 soeben neu
berausgekommen. -11s willkommene Ksus-
rung wurde im gleiebsn Uassstabs sin gros-
ser Beil dos Wallis aukgenommen, so dass
die Ilebersiobt im Lüden nun bis /um Nonts
Bosa und im Westen bis /um Brand Oombin
reivbt. àksoblussrsiob und originell ist
aueb die erstmalige Kin/eiobnung der dureb-
gebenden sogenannten Ltandard-Bassrouten
des Berner Oberlandes und Wallis.

kuk der Büokseite sind /aklreivbe im Kar-
bsntiekdruek illustrierte Vorsvklägs kür
^Vnsklüge und Basswanderungen mit über-
siebtliober Angabe der Narsebdauer snt-
baltsn, die ausssrordentliob aukmunternd
wirken. Bas bllbsobe Imprimât kostet nur
39 Rp. und ist bei den Labn-Vuskunkts-,
Reise- und Vorkebrsbursaux sowie beim
klerausgober, dem Budli/itätsdienst der
Bötsvbbergbakn, Oenksrgasse 11, Lern, er-
bältliok (Borto beilegen).

B o uis Lr o m kisld: 8o musste es kom-
men. Roman. IIB.VBVKIÜWS-VBRB.-VO,
/.ORlOII.
Kin vergessener Winkel von Ksw-Vork,

bewobnt von einigen seltsamen K^pen, die
die Kntwioklung der let/ten dabr/sbnte
vsrsoblaken /u babsn sobsinen. Lebnell
soblissssn wir sie alle ins Her/, doeb bald
briebt die raube àsssnwelt in den stillen
Krieden der altmodisvben Kamilienpension
ein. (längster- und Kavbtklub-Vtmospbäre,
sin gebeimnisvollsr Kremder, ein Liebes-
paar, das als Komponist und >Ia//-Längerin
Karriere maobsn will.

Bis Handlung ist spannend, aber /ugleieb
von bsr/srwärmender Heiterkeit. Kino Bö-
sung der Konflikte sobeint unmöglivb, aber
als sie sieb dann doeb einstellt, werkt man,
dass sie die einzig bekrisdigende ist.

Obne blaspbemisob sein zu wollen, küklt
man sieb zu sagen versnobt: Wenn Dickens
beute lebte, dann wären seine Romans übn-
lieb wie dieser!
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